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………………..Barleg richtet sich in seinem Sessel wieder
auf, „Erik, hat der Oberbürgermeister der Polizei seinen Verdacht mitgeteilt, dass
sein Ordnungsamtsleiter darin verwickelt sein könnte?“


„Nein, das hat er nicht, das habe ich ihn natürlich
auch schon gefragt. Er meinte zu Recht, dass aufgrund der Verbindungen zur
Polizei, dies nicht gerade sinnvoll wäre und da pflichte ich ihm bei. Ich hätte
für mich auch keine andere Entscheidung getroffen.“


„Ja sehe ich ebenso“, die Augenbrauen von Barleg
schnellen plötzlich in die Höhe, „sag mal Erik, ist das nicht die Stadt wo ...?“


„Genau, das ist sie“, grinst Wehrlander. Das kann
noch ein Gaudi der besonderen Art geben.“


„Ja, aber nur, wenn es zum Mord kommt“, meint
Barleg.


„Man weiß nie, was der Tag bringt“, tönt es
sibyllinisch aus Wehrlanders Mund, der sich anschließend zu einem Grinsen
verzieht.


 


*


 


Die Finger huschen mit atemberaubender Geschwindigkeit
über die Schreibtastatur des Computers. Die Sonne scheint ins Zimmer. Eine
üppige Pflanzendekoration verbessert die Luft des Büroraumes und verleiht den
tristen Büroschränken einen Rahmen, den sie eigentlich nicht verdienen.


In den Ohren der Dame am Computer stecken kleine
Hörer. Aus diesen dringt, sogar außen noch zu vernehmen, die Stimme ihres
Chefs. Ihr etwas kantiges aber anziehendes Gesicht wird von langen braunen
Haaren umrahmt. Zwei große Hügel drängen den engen, dünnen Pullover dazu, die
Reißfestigkeit seiner Fasern unter Beweis zu stellen. Der letzte Teil des nicht
sehr großen Körpers wird durch eine enge Jeans bekleidet, die dem runden großen
Po eine richtig gute Form geben. Auch die Hose hat ordentlich zu tun, die
Fassung zu bewahren. Das Telefon singt sein modernes Lied „Tütellüdellüd“. Die
Finger auf der Tastatur werden langsamer und stellen ihre Arbeit ein. 


Sichtlich ärgerlich legt sie den Kopfhörer an die
Seite und meldet sich, „Ordnungsamt, Amtsleitung, am Apparat Frau Krams. Nein,
er ist nicht da. Ja ich werde es ihm ausrichten, wenn er zurückkommt.“ 


Sie legt auf und macht sich eine Notiz. Aus dem
Zimmer nebenan hört sie rhythmisches Stöhnen. Sie verzieht das Gesicht und
murmelt vor sich hin, „wer hat denn nun wen flachgelegt, er dich oder hast du
ihn dazu gebracht? Dass die sich nicht entblöden und ein wenig leiser sind.
Mann haben die es nötig. Die arme Frau zu Hause.“ 


Die Sekretärin verzieht erneut ärgerlich ihr
Gesicht, „ach was, die wusste genau, wen sie sich da geangelt hat. Die ist ja
auch von hier. Die weiß alles. Nur kein Mitleid. Mich soll er aber in Ruhe
lassen, sonst ...“, sie hört auf zu murmeln und sichtlich angewidert wendet sie
sich wieder dem Computer zu, steckt sich die Ohrhörer fest in die Ohren und
schreibt verbissen weiter.


Hinter der verschlossenen Tür kichern zwei
Personen. 


„Also Salka, das war wirklich gut. Du bist und
bleibst eine Sensation. Wenn ich dich nicht hätte, dann wüsste ich überhaupt
nicht, wohin mit meiner Kraft.“


Gegenüber von Hocker sitzt, ein wenig zerzaust,
eine Frau, deren Gesicht von der zuvor geleisteten Arbeit unter ihrem
Amtsleiter ziemlich erhitzt erscheint. Leichte Schweißperlen benetzen das
annehmbare Gesicht. Der schmale Oberkörper trägt zwei Brüste, die ihren Namen
nicht verdienen. Gerade bedeckt sie diese mit einem Büstenhalter, den sie
eigentlich nicht benötigt. Der gepolsterte Büstenhalter verleiht jedoch unter
dem Kleid diesen Hauterhebungen, die sozusagen wie unbehandelte Warzen
aussehen, ein besseres Outfit. Als sie aufsteht um sich in ihren Rock zu
zwängen ist deutlich zu sehen, dass der Po zwar nicht an ihr hängt, jedoch
platt wie eine Flunder ist. Sie wird wohl neben ihrem Aussehen gewichtige
andere Voraussetzungen für solche Fusionen mitbringen.


„Mann war das ein Genuss“, ächzt er. „Das war
richtig gut. Du hast es wirklich drauf Salka.“ Beide lachen.


Mit ihrem Lächeln, mit dem sie ihren
bespringungswütigen Amtsleiter um den Finger wickeln kann, sagt sie, „war das
nun eine gute Idee oder war das eine gute Idee? Das ist das erste Mal, dass ich
das probiert habe. Müssen wir bei Gelegenheit wiederholen.“


„Wie ich schon sagte Salka, du bist umwerfend.
Natürlich war das eine tolle Idee. Wozu ein Schreibtisch auch zu gebrauchen ist.
Meine Herren!“


Sie schaut ihren Liebhaber fragend an, „ob Marianne
etwas mitbekommen hat?“


„Denke ich nicht und wenn, ist es auch nicht
schlimm. Die ist auch bald reif“, sagt er grinsend.


Sie zieht ihren engen Rock über die Knie. Einen
Slip hat sie, so wie es aussieht, nicht dabei. Bei diesen Bewegungen stöhnt sie
leicht.


Aufmerksam schaut er sie an. „Tut es dir weh Salka?
Haben wir zu viel herumgetobt? Oder war ich heute zu stark?“ 


Als seine Schreibtischpartnerin gequält nickt und
stöhnend mitteilt, dass ihr alles wehtut und er heute wieder umwerfend ist,
besser wie ein spanischer Stier, strahlt sein Gesicht, als hätte er ein
Weihnachtsgeschenk erhalten. Er ist und das wissen seine engeren Mitarbeiter,
außerordentlich empfänglich für Komplimente, die sein Aussehen, seine
körperliche Kraft, seinen Mut und seine männliche Kraft betonen. Er blüht dabei
förmlich auf. Salka Vaalen weiß dies und spielt auf dieser Klaviatur schon
lange mit begnadetem Einsatz und ausschließlich zu ihrem Nutzen.


Hocker steht breitbeinig vor ihr und seine Hände
sind auf der Reise über ihren Rücken, über den platten Po, über die
Oberschenkel, bis sie an der Station „im Schritt“ einen kurzen Halt einlegen. 


Sie blickt ihn mit breitem Grinsen an, „Mann oh
Mann du hast es aber wirklich nötig. Ich weiß natürlich, dass ich nicht die
Einzige im Hause bin, die du beglückst, aber ...“ sie wollte eigentlich sagen,
dass er es mal langsamer mit den anderen Hühnern treiben soll, weil es nicht
ganz ungefährlich für ihn ist, sagt sich aber instinktiv, dass das wohl ein
Fehler wäre und fährt fort, „ach ist egal, mach einfach weiter so. Dann haben
wir alle was davon.“ …………………….. 
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